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Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 25 9. 


Nro. 184 


eilung. 


Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


1870. 


oder deren Raum 10 . 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, j gestorben. 
11. Juni. 
vor Chr. } Alexander der Grosse in Babylon. 
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1609. Kaiser Rudolph II. giebt den Protestanten in 
Böhmen den Majestätsbrief. 

1672. * Peter der Grosse, Kaiser von Russland, f 8. 
Februar 1725. 

1806. England erklärt den Krieg an Preussen wegen 
Besetzung Hannovers. 

1862. Grossfürst Constantin wird Statthalter von 
Polen. 

12. Juni. 

1798. Uebergabe der Insel Malta an Napoleon, Die 
Malteser Ritter werden auf eine Pension ge- 
setzt. 

1814. Bannbulle des Papstes wider Napoleon wegen 
Besetzung des Kirchenstaats, 

1840. Friedrich Wilhelm IV. lässt die beiden Docu- 
mente des Königs Friedrich Wilhelms III, „Mein 
letzter Wille“ — „An dich, mein lieber Fritz“ 
veröffentlichen. 

1866. Die Oesterreicher marschiren aus Altona aus. 


Die österreichische Regierung bricht die diplo- 
matischen Beziehungen mit Preussen ab. 


DDr 
Erfolge der britiſchen Politik. 
H. Der Abg. Liebknecht ſagte im vorigen 

Jahre im deutſchen Reichstage vom eng⸗ 

liſchen Premierminiſter Disraeli einmal: „auch 

ein „genialer“ Staatsmann“, womit er meinte: 

Disraeli ſei auch Einer von den Staatslenkern, 

die ſich durch Thatkraft, raſchen Blick auszeich⸗ 

nen und in Folge deſſen das Zeug haben, auf 
dem Gebiete der auswärtigen Angelegenheiten 

Erfolge zu erringen, Bedeutendes zu leiſten. 

Liebknecht hatte damit Recht; Disraeli hat in⸗ 

zwiſchen gezeigt, daß er auch ein Staatsmann der 

energiſchen That und des Erfolges iſt: „einmal“ 
durch den ur plötzlichen, die übrigen Mächte über- 
raſchenden Ankauf der 147,000 Suezkanalaktien, 
welcher der vorbereitende Schritt iſt, um Eng⸗ 
land zum Herrn des für dieſen Staat ſo über⸗ 
aus wichtigen Suezkanals und Aegypten zur 
britiſchen Domäne zu machen, — und dann 
durch den gegen die Vereinbarungen der 3 Oſt⸗ 
mächte, betreffs der orientaliſchen Frage, gerich⸗ 
teten Schachzug, welcher deren geplante Aktion 
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Der Teufels-Lapitain 


Roman 


von 
3. Steinmann. 


(Fortſetzung.) 

Ohne zu wiſſen, wie ſie die ihr ſich nahende 
Gefahr beſchwören ſollte, war ſie dem Gefäng⸗ 
niſſe zugeſchritten, das von den Trabanten der 
Gerichts behörde bewacht wurde. ; 

„Soll ich Euch Eure Zukunft verkünden?“ 
ſagte fie zu einem, welcher jünger war, als jein 
Gefährte. „Ich verſtehe, die Schickſale der 
Menſchen in ihrer Hand zu leſen!“ a 

Er reichte ihr nach einigem Widerſtreben 
die offene Hand. Sie deutete mit ihrem Zeige⸗ 

nger auf die Liebeslinie derſelben und tauchte 
en ihren Blick forſchend in feine fragenden 

ugen. 3 
„O, Ihr ſeid glücklich!“ ſagte fie. „Ihr 
liebt und werdet geliebt.“ > 

Der junge Menſch fuhr zuſammen. Eine 
glühende Röthe überflog plötzlich ſeine wohlge⸗ 
formten Züge. 

Zilla hatte ſeine Gefühle errathen, was nicht 
ſchwer bei einem ſo hübſchen Burſchen war. 

„Ah, Du weißt? murmelte er. „Das iſt 
wunderbar. Aber ich möchte nur auch —“ 

Er hielt plötzlich inne und winkte ihr, ihm 
zu folgen. Er wollte gern ohne das Beiſein 
der Andern von ihr hoͤren. 

„Ihr habt Recht,“ flüſterte ſie ihm zu. 
„Was ich Euch noch zu verkünden habe, iſt nur 
für Euer Ohr allein.“ 

Als Beide ſich von den Uebrigen ſoweit ent⸗ 
fernt hatten, daß dieſe ihre Geſpräch nicht mehr 
hören konnten, begann Zilla. 

„Hört mich an,“ ſagte fie. „Ihr ſeid jung, 
Ihr liebt, Eure Züge ſind ſanft und verrathen 
eine gutes Herz Ihr werdet einer Unglücklichen 
gewiß gern Hülfe gewähren 

Sie hatte die letzten Worte mit einem Tone 


* 


vollſtändig durchkreuzte und das Dreikaiſerbünd⸗ 
niß in ſeinen Fugen erkrachen machte. Darüber 
täuſcht ſich Niemand mehr, daß vornehmlich der 
engliſche Einfluß es war, welcher die türkiſche 
Palaſtrevolution herbeiführte und den traus 
rigen Paſcha Abdul Aziz durch den reform⸗ 
freundlichen, opferwilligen, aufgeklärten und 
menſchenfreundlichen Murad Effendi (?) erſetzte. 
England ſah, wie die Unfähigkeit des Sultans 
den ruſſiſchen Einfluß im Rathe der Oſtmächte 
beförderte, wie die Kanzler von Oeſterreich und 
Deutſchland ſchon dem Czarenreiche die Vermitt⸗ 
lerrolle auf der Balkanhalbinſel übertrugen und 
täuſchte ſich nicht darüber, daß Fürſt Gortſcha⸗ 
koff dieſe glücklich errungene Rolle benutzen 
würde, um das Chaos ſüdlich der Donau zu 
vermehren und die türkiſche Frage im moskowiti⸗ 
ſchen Intereſſe zum Austrage zu bringen. Da 
galt es raſch und energiſch zu handeln, und an 
demſelben Tage, wo die Vertreter der Mächte 
der Pforte die in Berlin vereinbarten Vorſchläge 
zu unterbreiten gedachten, geſchah der Thron⸗ 
wechſel, der die Situation fo vollſtändig verän⸗ 
derte, daß die Vorausſetzungen dieſer Vorſchläge 
gänzlich wegfällig wurden und der fragliche 
Schritt eingeſtellt werden mußte. Die türkiſche 
Fortſchrittspartei kam an's Ruder und das ruſſi⸗ 
ſche Argument, daß ſich die Türkei weder finan⸗ 
ziell noch politiſch regeneriren könne, daß ſie ſich 
nicht dazu hergeben werde, den chriſtlichen Voͤl⸗ 
kern zu einem beſſeren Dafcin zu verhelfen, zog 
nicht mehr. Nicht nur Frankreich und Italien, 
ſondern auch Oeſterreich ſagte ſofort: Nunmehr 
erfordert die Lage andere Vereinbarungen, jetzt 
ſei ja Ausſicht vorhanden auf eine neue beſſere 
Aera des türkiſchen Reiches. Der neue Sultan 
ſtellte ſofort nicht nur die ſtrengſte Sparſamkeit 
in Ausſicht, gab ſich mit einer Civilliſte von 
900,000 „Ar zufrieden und willigte darin, daß 
der enorme Privatſchatz ſeines abgeſetzten Vor⸗ 
gängers dem Staatsſchatze einverleibt würde, 
zur endlichen Bezahlung der Armee, der Beam⸗ 
ten und der Staatsſchuldenzinſen, ſondern er 
ſagte auch zu, dem Reiche eine liberale, konſti⸗ 
tutionelle Verfaſſung En die keinen Unter⸗ 
ſchied mache zwiſchen Muhamedanern und Chri⸗ 
ſten. Auch Deutſchland gab zu, daß jetzt Neues 
vereinbart werden müſſe Nur Rußland meinte, 
daß kein Grund zur Aenderung des oſtmächlichen 


tiefer Traurigkeit geſprochen. 

„Was ſoll das heißen?“ fragte der junge 
Mann. 

„Das ſoll heißen,“ ſagte ſie, abermals ſeine 
Hand ergreifend und fie ſanft in die ihre preſ⸗ 
ſend, „daß ich, wie ich Euch ſah, ſogleich errieth, 
Ihr würdet meine Bitte nicht zurückweiſen.“ 

„Du haſt recht gerathen, gutes Mädchen,“ 
verſetzte er freundlich. „Worin beſteht Deine 
Bitte und was kann ich für Dich thun?* 

Zilla deutete auf die hohen Mauern des 
Gefängniſſes. s 

„Ihr ſeht dieſes lebendige Grab,“ ſagte ſie 
traurig. „Es ſchließt den beſten Theil meines 
Herzens ein, denn auch ich liebe, ach, und der, 
dem meine ganze Seele angehört, wird vielleicht 
in dieſem finſtern Grabe ſterben.“ 

Der zitternde Ton ihrer Stimme, die Angſt, 
der Schmerz, der ſich in ihrem Antlitze malte, 
Alles zuſammen flöͤßte ihm Mitleid ein. Aber 
er ahnte, was ſie von ihm bezehren wollte und 
ſah fi vorſichtig nach feinen Kameraden um. 
Glücklicherweiſe waren ſie weit genug von Bei⸗ 
den entfernt und vermochten ſie nicht zu hören. 

„Von wem ſprichſt Du denn, armes Kind?“ 
fragte er. 

„Von ihm,“ erwiderte Zilla, „den man be⸗ 
ſchuldigt, ſich den Titel und den Namen eines 
Andern, eines hohen Herrn angemaßt zu haben. 
Vielleicht hörtet Ihr von der unglückſeligen 
Geſchichte.“ 

1e der, von dem Du ſprichſt, nicht 

ſanuel?“ 8 
Pe ja! Ihr kennt ihn alſo!“ 
„Ich ſah ihn, jo weit man einen Gefange⸗ 
nen in der e Zelle bei ſchwachem Laternen⸗ 
ein ſehen kann. 
> 4 ꝗ — Manuel!“ ſeufzte Zilla und fuhr 
ort; 
zug KR wahr, er leidet entſetzlich?“ 

„Es mag fein, ® erwiderte der junge Menſch. 
„Aber er beklagt ſich nicht. Doch nun muß ich 
in's Gefängniß zurück. Auch weiß ich Dir weiter 
nichts über dieſen Manuel zu ſagen. 


Programms vorliege. Das Czarenre ich, der Ge⸗ 
genfüßler Englands im Oriente, ward fonad) 
durch den britiſchen Schachzug trotz des Dreikai⸗ 
ſerbündniſſes und der Kanzlerconferenzen mit 
einem Schlage iſolirt. Disraeli war ſich dieſes 
großen Erfolges von vornherein ſicher u. ſo trat 
er ſelbſtbewußt auf, verwarf die Berliner Ver⸗ 
einbarungen und that er die Aeußerung: „Europa 
werde bald Gelegenheit finden, über England's 
Thaten zu ſtaunen.“ Wußte er doch ganz genau, 
daß Frankreich's, Italien's und Oeſterreich's In⸗ 
tereſſe die Erhaltung des türkiſchen Reiches ge⸗ 
biete, daß dieſe 3 Mächte ſich wit England ſo⸗ 
fort in dieſem Beſtreben einigen würden, wenn 
dieſe Erbaltung und zugleich die Regeneration 
der innern Zuſtände dieſes Staates Ausſicht ge⸗ 
mwönne; und wußte er doch, daß das an orienta⸗ 
liſchen Dingen nicht unmittelbar intereſſirte 
deuiſche Reich ſich nicht im Mindeſten grämen 
und den ruſſiſchen Widerſtand nicht unterſtützen 
würde, wenn die Loͤſung der türkiſchen Frage in 
einer den ruſſiſchen Intereſſe nicht einſeitig ent⸗ 
ſprechenden Weiſe von Statten gehen ſollte. 

Daneben entfaltet England auch die größte 
Energie in Bezug auf die Ausrüſtung ſeiner 
Flotte; es ſendet Geſchwader über Geſchwader 
nach dem Mittelmeere, verproviantirt die im 
Mittelmecre gelegene Inſel Malta und Gibral« 
tar, den Schlüſſel zum mittelländiſchen Meere, 
der England in den Stand ſetzt, weder ein frem⸗ 
des Schiff in das Mittelmeer hinein, noch ein 
ſolches herauszulaſſen. Die britiſchen Geſchwader 
begaben ſich meiſt nach der Dardanellenſtraße, 
um eventuell die fremden Kriegsſchiffe zu ver⸗ 
hindern, nach der Küſte von Conſtantinopel vor⸗ 
zufahren, was nach dem Pariſer Friedensvertrage 
von 1856 nur mit Erlaubniß der Pforte geſche⸗ 
hen darf. England ſteht der türkiſchen Regie⸗ 
rung mit Rath und That zur Seite, unterſtützt 
ſie mit Geld und Waffen und verhindert die 
Zufuhr von Waffen und Munition an die In⸗ 
ſurgenten. Seine übermächtige Flotte befähigt 
es dazu, dies Alles per excellence auszuführen. 
England's Einfluß auf die Pforte iſt jetzt in 
Folge deſſen allmächtig. Dieſe energievolle, ini ⸗ 
tiative Politik bat aber, wie geſagt, auch auf die 
übrigen Mächte einen bedeutenden Eindruck ge⸗ 
macht und die Gleichintereſſirten haben begonnen, 
ſich dem muthigen John Bull anzuſchließen. 
——— —ç— ͤ j—ꝓ— ů ů ů ů ˖—p——— — — 

Er griff in die Taſche, nahm ein kleines 
Geldſtück heraus und wollte es Zilla in die Hand 
drücken. Dieſe aber ſchob die gutgemeinte Gabe 
zurück. 

„Noch einen Augenblick,“ flehte ſie. „Ihr 
wißt noch nicht Alles meine Freund. Der arme 
Manuel, den ich liebe, iſt von einer großen Ge⸗ 
fahr bedroht. Er hat mächtige Feinde. Könnt 
Ihr mir nicht ſagen, wer heute bei ihm war?“ 

„Niemand als die Gerichtsperſonen.“ 

Zilla's Athem wurde leichter. 

„Warte,“ ſagte er, ſeine Hand an die Stirn 
legend. „Jetzt erinnere ich mich. Es war doch 
noch ein Anderer bei dem Gefangen.“ 

Zilla fuhr erſchrocken zuſammen. 

„Wer? Wer war es?“ fragte ſie haſtig. u. 
wann kam er?“ 

„Ich glaube, es war ein Diener. 
vor einer Stunde hierher.“ 

„Und in welcher Abſicht?“ 

„Er brachte dem Unglücklichen einige Lebens⸗ 
mittel.“ 

Zilla wurde todtenbleich und rang verzweif⸗ 
lungsvoll die Hände. 

„So iſt Alles verloren!“ rief fie. „Die Zeit, 
wo ich bei Herrn von Lamothe war, hat dem 
Elenden genügt, ſein ſchändliches Werk zu voll- 
79. f 

ie ſtürzte auf ihn zu und ergriff ſeine 
beiden Hände. ER Bei 1 

Ich muß ihn retten!“ rief fie, „ich muß, 
und Ihr müßt mir dabei helfen.“ 

„Aber was fürchteſt Du denn für ihn?“ 

„Den Tod, hört Ihr, den Tod!“ ſagte 


Er kam 


ie. 

„O, helft mir! erbarmet Euch meiner namen⸗ 
loſen Angſtl“ 

‚Mein Gott! ich wollte ja gern,“ ſagte der 
Burſche. „Doch weiß ich nicht wie —“ 

„Ihr ſollt es ſogleich erfahren!“ 

Zilla machte ein filbernes Armband von 
ihrem Handgelenke los und grub dann mit der 
Spitze eines kleinen Dolches, den ſie immer bei 
ſich zu tragen pflegte, ein paar ſeltſame Cha⸗ 


Eine weſtmächtliche Allianz mit einer derjenigen 
der Oſtmächte im Oriente entgegengeſetzten Po⸗ 
litik iſt in der Bildung begriffen, das Kaiſer⸗ 
bündniß iſt erſchüttert, indem Oeſterreich⸗Ungarn 
überlegt, ob es nicht beſſer ſei, ſich jener anzu⸗ 
ſchließen und dieſer Adieu zu ſagen, und Deutſch⸗ 
land kein Intereſſe daran hat allein mit Rußland 
durch Dick u. Dünn zu gehen. Frankreich u. Ita⸗ 
lien nähern ſich zuſehends England, der König 
von Belgien weilt in politiſchen Angelegenheiten 
in London, die ſpaniſche Flotte hat ſich der eng⸗ 
liſchen, in die türkiſchen Gewäſſer abgehenden 
angeſchloſſen und die öſterreichiſch⸗ungariſche un⸗ 
abhängige ofiziöfe Preſſe ſtimmt Jubelhymnen 
an über die Wendung der Dinge, die Thatkraft 
Englands und das Wiedereingreifen Weſteuropas 
in den Gang der europäiſchen Politik. Oeſterreich⸗ 
Ungarn, das ſich ſchon in flaviſcher Umarmung 
zerquetſcht fühlte, athmet wieder auf, es hat 
ja einen ſtarken Rückhalt gewonnen! 

Dies Alles brachte Meiſter Disraeli fertig 
durch den genialen Schachzug des türk. Thron⸗ 
wechſels und durch die Raſchheit ſeiner kriegeri⸗ 
ſchen Maßnahmen. Außer der Gleichintereſſirt, 
heit genannter Mächte mit England im Oriente 
kam ihm aber auch der Umſtand zu Statten, daß 
die Weſtmächte nicht wenig elferfüchlig ſind auf 


die Rolle, die die 3 Oſtmächte bisher ſpielten 
und daß der Ehrgeiz ihrer Staatsmänner durch 


das Dreikaiſerbündniß ſich beleidigt fühlte und 
deshalb mächtig aufgeregt wurde. 

Disraeli erreichte aber auch das noch: Der 
Czar wird in eine große Verlegenheit geſetzt 
dadurch, daß nun auch die Tütkei Miene macht 
ein conſtitutioneller Staat zu werden. Rußland 
kann ſich unmöglich durch das Osmanenreich aus⸗ 
ſtechen laſſen, die gebildeten Ruſſen würden ihm 
dieſes ſehr übel nehmen. Kaiſer Alexander aber 
hat eine große Averſion vor jedem Mitreden des 
Volkes! Viele Hiebe auf einmal, die England 
da ausgetheilt hat! — 


Deutſchland. 


Berlin, 9. Juni. Die landesüblichen po⸗ 
litiſchen Zinngießer, welche ſelbſt, ohne es zu 
wiſſen oder es zu wollen, mit ihrem ganzen Füh⸗ 
len und Deuken jo eng mit der Börſe verfloch⸗ 
ten ſind, daß ſie auch in der Politik nur noch 


raktere, deſſen Sinn ihr Gefährte nicht verſtand, 
wohl aber Manuel faſſen konnte, der aus frü⸗ 
heren Zeiten her mit der Zigeunerſprache bekannt 
war. Dieſe Hieroglyphen ſollten ihn vor den 
verbrecheriſchen Anse 

bran warnen. 

Sie hatte kaum ihr Werk vollendet, ſo 
reichte ſie es ihm hin. 

„Nehmt dies, mein Freund,“ ſagte fie. 
„Gebt es dem Gefangenen nicht morgen, nicht 
dieſen Abend, nein, noch in dieſer Stunde.“ 

Derzjunge Menſch ſchien zu zögern. 

„Ich werde Deinen Wunſch nicht erfüllen 
können,“ erwiderte er.“ Erſt gegen Mittag 
ſteige ich in die tiefen Geſängniſſe hinab.“ 

Zoͤgert nicht,“ flehte fie aufs Neue. „Der 
Himmel wird Euch beiſtehen.“ 

Der junge Mann machte Miene, ſich zu 
entfernen. 

„Ich will es verſuchen,“ ſagte er. 

„So werde ich Euch hier erwarten!“ rief 
ſie. „Kehrt Ihr zurück, ſo ſagt mir Alles, 
Alles, hört Ihr, und wenn es ein Unglück wäre.“ 

Der junge Mann eilte in's Gefängniß. 

Vor Angſt und Ermüdung niedergedrückt, 
ſank Zilla auf das Steinpflaſter vor dem Ge⸗ 
fängniß nieder, wo fie in kauernder Stellun 
erwartungsvoll verblieb, ohne Acht zu geben au 
das, was um ſie her vorging. Ihre dunklen, 
fieberhaft glänzenden Augen waren nur auf das 
hohe, düſtere Portal des Gefängniſſes gerichtet, 
aus dem ſie jeden Augenblick den jungen Ge⸗ 
fangenwärter heraustreten zu ſeben hoffte. Aber 
eine Stunde verging nach der anderen. Es 
wurde Mittag, Nachmittag, es wurde Abend und 
der Mond ſtieg am Himmel empor — ſie war⸗ 
tete vergebens, der Mann, von dem ſie in ihrer 
Todesangſt Hülfe erwartete, erſchien nicht. Dann 
bedeckte ſich das Himmelsgewölbe mit Millionen 
leuchtender Sterne, aber dieſe göttlichen Boten 
des Friedens ſtrahlten keine Beruhigung in ihre, 
von Anzſt zerriſſene Seele. Die Arme mußte 
vorläufig der Hoffnung entſagen, etwas über das 
Schicksal des von ihr jo glühend geliebten Ge⸗ 


chlägen des Grafen von Lem 


Hauſſe und Baiſſe kennen, gewähren auch in der | abtrünnigen Landtags⸗Abgeordneten für Berlin 
orientaliſchen Frage das unterhaltende Schauſpiel 
ſtets, ſowie etwas paſſirt, was ſie nicht verſtehen, 
ohne alle Uebergänge von dem roſenrotheſten 
Optismismus 

zu changiren. 
wirkliche Politik von Leuten gemacht, die ſich ei- 
nen etwas helleren Blick bewahrt haben und 
die Polik nicht fixen, ſondern in der vorſichtigſten 
Wieiſe mit benannten 


e 
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um tiefſchwarzen Peſſimismus 
lücklicher Weiſe wird indeß die 


Zahlen arbeiten. Wir 
können deshalb auch heute nur wiederholen, daß 
in der orientaliſchen Frage der jetzt gangbare 
Peſſimismus eben ſo wenig berechtigt iſt, wie 
vor Kurzem der gedankenloſe Optimismus. Was 
ſich inzwiſchen verändert hat, iſt die Beſeitigung 
gewiſſer Vorausſetzungen, mit welchen man bis 
dahin gerechnet und gearbeitet hatte: Der Thron⸗ 
wechſel in Conſtantinopel, das für Viele uner⸗ 


waitete Auftreten Englands, das Wiederſcheinen 
Frankreichs auf der großen politiſchen Bühne 
und die dadurch bewirkte 
Pläne, welche man Rußland zuſchreiben zu dür⸗ 
fen glaubte. 


Durchkreuzung der 


Von unſerer Seite haben wir das 
Auftreten und die Haltung Englands von Hauſe 


N aus richtig prognosſticirt, wir haben aber dabei 


gleichzeitig der Meinung Ausdruck gegeben, daß 


vielleicht gerade das energiſche Auftreten Eng⸗ 
lands das beſte Mittel iſt, den Krieg, nament⸗ 
llich einen Krieg in größeren Dimenſioneu, zu 


vermeiden und gewiſſe auf den Zerfall der Tür⸗ 
kei berechnete Pläne wenigſtens für die nächſte 
Zeit zu vertagen. Auf die angeblichen Rath⸗ 


ſchläge des Hrn. Thiers, daß Frankreich ſich einft- 
weilen neutral verhalten ſolle, legen wir nach 


unſeren Informationen nur einen geringen Werth. 
Die angebliche Neutralität des Hrn. Thiers dürfte 
ſich ſchließlich mit der Vermittelungs⸗Politik des 
Herzogs Decazed als ziemlich identiſch erweiſen. 

— In der letzten Zeit iſt wiederholt die 


1 Wahrnehmung gemacht worden, daß ſich noch 
immer Poſtfreimarken zum Werthe von 2 Ar 


in den Händen des Publikums befinden, die nur 
durch Verkauf in den Beſitz deſſelben übergegangen 
fein können. Das General-Poftamt hat daraus 
Veranlaſſung genommen, den Poſtanſtalten wie⸗ 


derholt auf das beſtimmteſte den Verkauf der⸗ 


artiger nur für den inneren Dienſtbetrieb be⸗ 


ſtimmten Freimarken zu unterſagen; das Publi⸗ 
kum ſelbſt wollen wir aber darauf aufmerkſam 
machen, daß dieſe Poſtwerthzeichen für den Pri⸗ 
vatbeſitzer vollſtändig werthlos, und daß die 


Poſtanſtalten angewieſen find, beim Vorkommen 


derſelben ſie ſofort ohne Entſchädigung einzu⸗ 


ziehen. 
— Der Königl. Gerichtshof zur Entſchei⸗ 
dung der Kompetenzkonflikte hat über die Frage, 


ob das von einem Polizeiverwalter auf Requi⸗ 


tion des Staatsanwalts aufgeſtellte ungünſtige 
eumunds-und Führungsatteſt zum Gegenſtand 
einer Injurienklage wider den Ausſteller gemacht 
werden kann, den Rechtsweg für unzuläſſig und 


den von der Regierung in dem beregten Falle 
erhobenen Kouflikt für begründet erachtet. 


Eine der lehrreichſten und zugleich 
komiſchen Epiſoden der neuſten Zeit iſt unſtreitig 


der Beſchluß der hieſigen Stadtverordneten Ver⸗ 


ſammlung, ſich Behufs Beſeitigung der reactio⸗ 


nären Beſchlüſſe des Preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes über die neue Städteordnung petitioni⸗ 


rend an das Herrenhaus zu wenden. Wie es 
ſcheint, iſt dieſer Beſchluß für die Meiſten noch 
iemlich unverſtändlich und doch, wie ſchon der 
ichter ſagt: Ein tiefer Sinn liegt oft im kindi⸗ 
ſchen Spiel. Dieſen tieferen Sinn glauben wir 
unſererſeits neben der Demonſtration gegen die 
—.. ... mm — 
fangenen zu erfahren. Alle Triebfedern ihres 
Geiſtes hatten auf einmal ihre Stärke eingebüßt. 
Sie legte endlich beide Hände auf die 
Bruſt, ſtieß einen tiefen Seufzer aus und ver⸗ 
ſuchte aufzuſtehen. Aber ein plötzlicher Schwin⸗ 
del hinderte ſie daran. Sie fühlte, daß ſie zum 
Tode erſchoͤpft war. Sie erhob ſich endlich mit 
aller Anſtrengung, deren ſie fähig war. Sie 
tappte ſich an den Mauern hin, ſchritt langſam 
mit ſchwachen Schritten weiter und weiter und 
erreichte endlich ihre Wohnung. 
Ein Fieberſchauer durchdrang ihren Körper, 
Sie warf ſich auf ihr Bett und deckte ſich mit 
ihrem Mantel zu. Dann ſchloß ſie die vom 
Weinen gerötheten Augenlider. Die arme Seele 
ſehnte fich nach dem wohlthätigen Schlummer 
und nach b 
Doch was ſie wünſchte, blieb ihr fern. Sie 
wälzte ſich die ganze Nacht auf ihrem dürftigen 
Lager umher, ohne daß der Kampf, der ihr Herz 
zu brechen drohte, abnahm. Sie dachte daran, 
daß ihre Liebe zu Manuel ihn in's Verderben 
geſtürzt hatte, daß ſie, um dieſe Liebe zu retten, 
gleichſam ein Verbrechen begangen. Vergebens 
verſuchte ſie, in ihrem Herzen für ihre Hand⸗ 
lungsweiſe eine Entſchuldigung zu finden. An⸗ 
ſtatt die Beweiſe, die fie in Händen hatte, zu 
benutzen, und laut Manuel's Unſchuld zu bezeu⸗ 
en, hatte ſie ihn verleugnet. Sie beſaß das 
uch des alten Joel, oder wußte wenigſtens, wo 


es zu finden und auf welcher Seite die ächte 


ee Bar Unglücklichen verzeichnet war, 
und dieſes Buch war von ihr nicht an's Tages⸗ 
licht gezogen worden. 

& lag fie eine Zeit lang wie gefefjelt da. 
Aber ihre Seele wachte und mahnte fie wieder 


und wieder, ihre Pflicht zu thun und das ver⸗ 


niſſe begeben hatte. 


hängnißvolle Buch zu ſuchen. 

Während dieſer Zeit harrte der junge Ge⸗ 
fängnißwärter, ſeinem Zilla gegebenen Verſpre⸗ 
chen treu, auf das Wiedererſcheinen der Zigeune⸗ 
rin, um ihr mitzutheilen, was ſich im Gefäng⸗ 
Den Abend vorher war er 


durch ſeinen Dienſt davon zurückgehalten wor⸗ 


darin ſuchen zu müſſen, daß man die zahlreichen 
Bürgermeiſter und Oberbürgermeiſter des Her⸗ 
renhauſes zwingen will in Betreff der ſtreitigen 
Fragen Farbe zu bekennen und dadurch vielleicht 
ein ſehr willkommenes Agitationsmittel in vielen 
Städten in die Hand zu bekommen. Bekanntlich 
find die politiſchen Agitationsmittel heute ſchon 
ſelten und theuer und die eigentliche politiſche 
Fortſchrittspartei benutzt deshalb mit Vorliebe 
und Eifer jede ſich darbietende Gelegenheit, die 
Agitation auf dem politiſchen Gebiete feſtzuhalten 
und dadurch das Auge und die Aufmerkſamkeit 
der Maſſe der Bevölkerung von der ſocialen 
Frage abzulenken. 

— Wie wir hören, hat der Präſident des 
Herrenhauſes an die Mitglieder deſſelben, ſoweit 
fie nicht auf längere Zeit beurlaubt jind, das 
dringende Erſuchen gerichtet, zu den demnächſt 
ftattfindenden Plenarſitzungen möglichſt zahlreich 
zu erſcheinen. Der Tag der nächſten Sitzung 
iſt bis heute noch nicht definitiv feſtgeſtetzt, doch 
hören wir, daß hierfür der 16. Juni beſtimmt 
in Ausſicht genommen iſt. Die Kommiſſionen 
des Herrenhauſes für die Städteordnung und des 
Kompetenzgeſetz werden übrigens ihre Arbeiten 
bereits Anfangs der nächſten Wochen beginnen 
und dieſelben ſo zu fördern ſuchen, daß ſchon in 
der darauf fallenden Woche die Plenarberathun⸗ 
gen über dieſe großen organiſatoriſchen Geſetze 
werden erfolgen können. Bei den geringen Dit: 
ferenzen, die zwiſchen den Beſchlüſſen des Abge- 
ordnetenhauſes und der Staatsregierung über 
dieſe wichtigen Geſetzesvorlagen noch vorhanden 
find, dürfte trotz etwaiger abändernder Beſchluſſe 
des Herrenhauſes das Zuſtandekommen dieſer Ge- 
ſetze ſchon jetzt außer Frage ſtehen. — Der Prä⸗ 
ſident des Abgeordnetenhauſes hat inzwiſchen von 
der ihm übertragenen Befugniß Gebrauch gemacht 
und die nächſte Plenarfigung auf Montag den 
19. Juni Mittags 12 Uhr anberaumt. Auf 
der Tagesordnung derſelben ſtehen einige Geſetz— 
entwürfe, darunter das Umzugkoſtengeſetz der 
Staatsbeamten, mehrere Berichte der Budget— 
kommiſſion und Petitionsberichte. Außer eini⸗ 
gen noch zu erledigenden Vorlagen wird ſich das 
Abgeordnetenhaus gleich nach ſeinem Wiederzu⸗ 
ſammentritt auch mit dem ſ. g. Nothſtandsgeſetz 
zu beſchäftigen haben, das indeß, troßdem daſſebe 
bereits von der Prov. Correſpondenz mitgetheilt 
iſt, ſich bis heute noch nicht in den Händen der 
Mitgli eder des Abgeordnetnhauſes befindet. Mit 
der Vorberathung dieſes Geſetzes wird ſich übri⸗ 
gens zunächſt die Budgetkommiſſion zu beſchäfti⸗ 
gen haben, doch dürfte die Annahme deſſelben 
in der von der Staatsregierung feſtgeſtellten Form 
außer allem Zweifel ſtehen. — Nach dem Stande 
der noch bevorſtehenden Arbeiten zu urtheilen, 
darf wehl ſchon heute mit Sicherheit behauptet 
werden, daß das Ende der Seſſion vor Eade 
dieſes oder Anfangs künftigen Monats nicht zu 
erwarten iſt. 

— Die nächſte Sitzung im Abgeordneten 
hauſe iſt für Montag den 19. Juni ausgeſchrie⸗ 
ben. 

München, 9. Juni. Die Abgeordneten⸗ 
kammer genehmigte in ihrer heutigen Sitzung 
einſtimmig den Etat des königlichen Hauſes und 
Hofes nach den Ausſchußanträgen. Die Civilli⸗ 
ſte des Königs wurde damit auf 4,231,044 „Ar 
feftgefegt, alſo um 201,475 A erhöht. 


Auslaud 
Oeſterreich. Wien, 8. Juni. Ein Schrei⸗ 
ben vom 6. Juni aus Belgrad an die „Polit. 


Korr.“ fignalifirt einen Umſchwung im politiſchen 
Verhalten Serbiens zu Gunſten des Friedens. 
Nach anderen Mittheilungen ſei dieſe Wendung 
durch die vom ruſſſchen Konſul Kwarzow von 
Ems aus ihm ertheilte Inſtruetion herbeigeführt. 
— Ferner meldet dieſelbe, daß bedeutende Kämpfe 
in Bulgarien ſtattgefunden haben, bei welchen 
beide Theile große Verluſte erlitten. Die Zahl 
Br Inſurgenten wird auf 20,000 
geſchätzt. 

— Nach Mittheilungen von militäriſcher 
Seite ſei in der Infanterie die Trommel zu 
Gunſten des Signalhornes durchweg abzuſchaffen, 
dieſelbe jet zwecklos und werde mit ihrer Beſei⸗ 
tigung eine Erſparniß von nahezu 70,000 Gul⸗ 
den herbeigeführt. 

Frankreich. Paris. Der bereits gemelde- 
ten Erkrankung der Schrififtellerin George Sand 
iſt ſchnell die Kunde von ihrem Ableben am 8. 
d. Mts. gefolgt. George Sand, eigentlich Aus 
rore Dupin, geb. 5. Juli 1804 zu Paris, Toch⸗ 
ter eines kaiſerlichen Offiziers und einer Pariſerin, 
verheirathete ji 1823 mit dem Baron Caf. 
Duderaut, von dem ſie ſich nach achtjähriger 
Ehe trennte. Sie lebte dann theils in Paris, 
theils auf ihrem Landgut Nohlut in Berri, theils 
auf Reiſen. Ausführliches über ihr Leben und 
ihre Wirkſamkeit behalten wir uns vor. 

— Die Tagesordung der Deputirtenkammer 
am 8 Juni war nicht von beſonderem Intereſſe. 
Gegen Rouvier genehmigte man die gerichtliche 
Verfolgung. Derſelbe iſt wegen Vergehens ge⸗ 
gen die Sittlichkeit angeklagt. Er felbit 
ſtimmte für das Verfahren gegen ihn. 
— Das Gerücht einer bevorſtehenden Conferenz 
der europäiſchen Mächte wird theils befeſtigt, 
theils in den Blättern dementirt. 

Großbritannien. London 8. Juni. Die 
Rüſtungen in den Flottenarſenalen dauern fort, 
doch hat die Admiralität bereits ausgeſprochen, 
die Flotte ſei jetzt im Stande, jeder Aufgabe 
den aus der politiſchen Lage etwa eintretenden 
Eventualitäten zu genügen. 

Dänemark. Kopenhagen, 6. Juni. Baron 
Gedaliah hatte zum Freitag Abend einer Verſam⸗ 
lung ſeiner Kreditoren die Mitheilung gemacht, 
daß die Paſſiva der falliten Firma ca 2,200,000 
Kronen betragen, während die Aktiva auf ca. 
170,000 Kronen zu veranſchlagen ſeien. Geda⸗ 
liah bietet den Gläubigern 4 Prozent ſofort und 
4 Prozent ſobald das Probejahr der Eiſenbahn 
Randers Grenaa beendet iſt. Sodann will er 
den Kreditoren das Verſprechen geben, ihnen 35 
Prozent von dem Nettogewinn ſeines neu zu er» 
richtenden Geſchäftes, nach Abzug von 6000 
Kronen jährlich für feinen Unterhalt, auszuzah⸗ 
len, bis ſie volle Deckung erhalten haben. Es 
9 57 von Seiten der Kreditoren kein Beſchluß 

efaßt. 

g Schweiz. Olten 8. Juni. Profeſſor Her⸗ 
zog von Bern iſt heute Mittag feierlich zum alt⸗ 
katholiſchen Biſchof proklamirt worden. Die 
Seitens Baſel geſtellten Reformanträge in Be⸗ 
treff der Aufhebung des Cölibats und des Beicht— 
zwanges wurden prinzipiell unverändert, jedoch 
in theilweiſe neuer Faſſung angenommen, und 
erfolgte darauf der Schluß der altkatholiſchen 
Nationalſynode. 

Italien. Rom, 8. Juni. In der Finanz⸗ 
commiſſion der Deputirtenkammer hat man be⸗ 
ſchloſſen die Dotation des Papſtes (über 8 Mil⸗ 
lionen) wieder in die Staatskaſſe abzuführen. 
Daſſelbe wird nach und nach mit den übrigen 
Millionen auch ſtattfinden, falls der Papſt ſie 
nicht vor Ablauf des fünften Jahres nach jedem 


Zahlungstage erhebt. Minghetti hatte die Sache 
ſtets in der Schwebe gehalten. (Der Papſt hebt 
nämlich die ibm durch die italieniſche Verfaſſung 
ausgeſetzte hohe Dotation nicht ab, um nicht 
dadurch das Königreich anzuerkenneu. Nach 5 
Jahren verjährt das Recht des Papſtes für die 
bezügliche Rate. Daß der Papſt — Dank dem 
Peterspfennig — nicht Noth leidet, iſt bekannt) 

— In der zur Reviſion des neuen, bereits 
vom Senate angenommenen Straf- Geſetzbuches 
von Maneini präſidirten Kommiſſion hat man 
die Todesſtrafe ganz geſtrichen. 

Rußland. Petersburg 8. Juni. Ein 
kaiſerlicher Ukas befiehlt zur Hebung der ruſſiſchen 
Eiſeninduſtrie gegen den Importeinen Schutzzoll auf 
ſämmtliche aus dem Auslande eingeführte Eiſen⸗ 
bahnſchienen und ordnet die Ermäßigung des 
Tarifs für alle Eiſenerze ruſſiſcher Hutten auf 
ſämmtlichen ruſſiſchen Bahnen an. 

— Die Odeſſaer Getreidehändler haben zu⸗ 
folge der ungünftigen Ernteausſichten in Europa 
ihre bedeutenden Getreideläger aufräumen kön⸗ 
nen. Mehr als 1½ Millionen Tſchetwert Ge— 
treide wurden bereits in dieſem Jahre, hauptſäch⸗ 
lich in den letzten zwei Monaten, aus Odeſſa 
erportirt, während das Geſammtquantum des im 
verfloſſenen Jahre exportirten Getreides (für die⸗ 
felbe Zeitdauer nur ein ½ Million Tſchet⸗ 
wert betrüge. — Aus Sſaratow geht die Mel⸗ 
dung zu, daß auf den Wolgamärkten des Sſa⸗ 
ratowſchen Gouvernements für die Navigation 
dieſes Jahres etwa 25 Millionen Pfund Getreide 
zur Ausfuhr bereit liegen. (K. H. 3.) 

Türkei. Von der bosniſch⸗ kroatiſchen 
Grenze ſchreibt man der „P. C.“: Ueber das 
Gefecht bei Bjelaj, deſſen hier ſchon in Kürze 
erwähnt wurde, ſind noch einige Details zu 
melden: Es war am 24. Mai, Nachmittags 2 
Uhr, als Trifun Amelie, unterſtützt von Gollub 
Babie, dieſes durchweg türkiſche Dorfe anfiel. 
Das Dorf welches zwiſchen Govfa und Steg⸗ 
janin liegt, hatte an dieſem Tage eine Beſatzung 
von 5—600 Redifs, Man hielt ſich für einen 
Angriff bereit, weil Inſurgenten vor einigen 
Tagen einige Kulas des Beg Kulenovic in 
Brand ſteckten. Aber auch die Inſurgenten 
wußten von der Stärke der türkiſchen Beſatzung 
und boten ſämmtliche Ceten des Grmece-Ge— 
birges auf. Der Angriff begann um 2 Uhr 
Nachmittags und dauerte bis Abends 8 Uhr. 
Die Türken hatten eine vortreffliche, zumeiſt ge⸗ 


deckte Poſition und kämpften auch tapfer, mußten 


aber dennoch der Uebermacht weichen. Gegen 6 
Uhr kamen den Türken aus mehreren nahe ge⸗ 
legenen Ortſchaften Hülfstruppen, darunter 
auch einige Kavallerie, zu; die Ortſchaften Ze⸗ 
linovee, Krajeuſa und Petrovac ſendeten ihre ge⸗ 
ſammte Belapung, ja ſogar die Cardaken der 
Umgegend blieben ohne Poſten. Alles vergebens; 
die Inſurgenten waren den Türken an Zahl und 
an Führung überlegen und der Tag endete mii 
einer entſchiedenen Niederlage der Türken. Die 
Inſurgenten erbeuteten in Bjelaj über 700 Zie⸗ 
gen und Hammel, 300 Stück großes Hornvieh 
und nahe an 100 Pferde, überdies Getreide⸗ 
vorräthe, 80 Häuſer; etwa die Hälfte der in 
Bjelaj befindlichen Gebäude wurden eingeäſchert. 
Ueberdies erfuhren die Inſurgenten, daß die 
umliegenden Cardacken jedes Schuzes entbehrten 
und ſendeten den Pop Karan mit einem kleinen 
Trupp zur Zerſtörung derſelben, was ihm auch 
zelang. Am Vorabende des Pfingſtfeſtes haben 
die Inſurgenten in Dobrlin, der Ausgangsſtation 
der Novi-Banjalukaer Bahn, das Stationsge⸗ 
bäude und ſämmtliche dort befindlichen Maga— 


den. Nachdem er eine ziemlich lange Zeit ſich 
vor der Thür aufgehalten, kehrte er in's Ges 
fängniß zurück, ſich den Kopf zerbrechend über 
das ſeltſame Betragen des jungen Mädchens, 
die den Gegenſtand ihrer glühenden Liebe io 
ſchnell vergeſſen zu haben ſchien. 

Er hatte ſich genau nach Allem, was den 
Gefangenen betraf, erkundigt. Bis zu dem 
Abend des vorhergehenden Tages war nur Graf 
Bertrand und der Präfeet zu ihm gekommen, 
und ſeine Seele ohne Muth und Hoffnung ges 
blieben. Manuel fühlte ſich von der Unvermeid⸗ 
lichkeit des ihn bedrohenden Unglücks ſo nieder⸗ 
gedrückt, daß jeder klare Gedanke in ihm erſtor⸗ 
ben war. Sein einförmiges Leben hatte nur 
durch den Beſuch des Gefangenwärters eine Un⸗ 
terbrechung gefunden, der ihm ſeine dürftige 
Nahrung zutrug. 

Aber eine Stunde nachdem Zilla bei Herrn 
von Lamothe geweſeu, war ein Mann, ein Ab» 
geſandter des Grafen von Lembran in Manuel 8 
Zelle erſchienen, der in einem Korbe zwei Fla⸗ 
ſchen Wein, friſches Brot und eine Paſtete trug. 

Als der Unbekannte in die Zelle trat, fand 
er Manuel gebeugt in einem Winkel ſitzend. Der 
Unglückliche ſchien völlig in eine Art von Lethar⸗ 
gie verſunken. Erſt als der Fremde ein leiſes 
Huſten hören ließ, wandte er ſich um, blickte 
ihn an und richtete die Frage an ihn, was ihn, 
der ihm gänzlich unbekannt ſei, zu ihm führe. 

„Ich komme in guter Abſicht hierher,“ ver⸗ 
ſetzte der Mann in mitleidigem Tone. „Eine 
Perſon, die an Ihrem Schickſale lebhaften An⸗ 
theil nimmt, hat mich beauftragt, Sie im Ge⸗ 
fängniſſe zu beſuchen.“ 

Er ſetzte den Korb vor Manuel hin und 
fuhr fort: 

„Morgen und dann jeden Tag werde ich 
Ihnen neue Stärkung bringen. Der Herr Prä⸗ 
fect hat es erlaubt.“ 

„Schickt Sie etwa der Graf von Lembran?“ 
fragte Manuel. 

„O, nein, mein Herr.“ 


„Oder Herr von Malton?“ 

„Nein.“ 

O, wenn es Anna wäre! dachte der Ge— 
fangene. 

Seine Blicke richteten ſich auf's Neue und 
ſchärfer auf den mitleidsvollen Boten. Umſonſt, 
er kannte ihn nicht. 

„Wozu dies geheimnißvolle Weſen?“ fragte 
er. „Sagen Sie mir, welcher meiner Freunde 
— eder iſt es vielleicht eine Dame — Sie zu 
mir geſandt.“ 

Der Unbekannte lächelte. 

„Fragen Sie nicht mehr. Ich darf Ihnen 
doch nichts ſagen. Leben Sie wohl, mein Herr! 
Sie werden mich morgen wiederſehen. Von jetzt 
an wird es Ihnen an nichts mehr fehlen, was 
Ihre Gefangenſchaft erleichtern kann.“ 

Mit dieſen Worten, dem Gefangenen noch 
einmalfreundlich zunickend, entfernte der Sprechende 
ſich und die Thür wurde geſchloſſen. 

Als Manuel ſich wieder allein befand, ver⸗ 
ſuchte er, das Räthſel zu löſen. Wer konnte der- 
jenige ſein, der ſo viel Intereſſe an ihm nahm? 
Herr von Malton? Aber dieſer brauchte ſich ja 
nicht in ein Geheimniß zu hüllen. Anna von 
Faventines? Auch da war nicht wahrſcheinlich. 
Sie war zu ſtrenge bewacht, um ihm dieſen Troſt 
in ſeinen Kerker zu ſenden. Aber Zilla? Ja, 
das konnte ſein. Zilla hatte dazu geholfen, ihn 
in's Elend zu ſtürzen aber die Eiferſucht konnte 
ſie zu dem Verrath getrieben haben. Auch hatte 
Ben Joel ihm ja mehr als einmal veſichert, daß 
Zilla ihn liebe. Sie war im Grunde kein gänz⸗ 
lich verderbtes Geſchöͤpf. Sie hatte Gewiſſens⸗ 
biſſe empfunden, das an ihm begangene Verbrechen 
bereut — es blieb dabei, Zilla war die geheim⸗ 
nißvolle Wohlthäterin. l 

Nachdem er dieſe Ueberzeu gung gefaßt, öffnete 
er den Korb und begann die darin befindlichen 
Lebensmittel zu unterſuchen. Es war ja möglich, 
daß ein Billet darin verborgen. Er brach das 
Brot von einander, durchwühlte den Korb bis 
auf den Boden aber er fand nichts. Er ſchob 


ſeufzend den Korb von ſich und überließ ſich aufs 


Neue ſeinen traurigen Gedanken. 

Gegen Mittag aber, es war die Zeit, wo 
ihm ſeine gewöhnliche kärgliche Nahrung gebracht 
wurde, ſtellte ſich der Hunger bei ihm ein. Er 
ſtreckte die Hand nach dem weißen Brot aus und 
aß ein wenig davon. Die Paſtete duftete jo ver» 
lockend; fie war in guter Abſicht gebracht, warum 
ſollt er ſie verſchmähen? Er hatte kaum einige 
Biſſen dieſer ſchmackhaft bereiteten Speiſe zu ſich 
genommen, als die Thür ſich wieder öffnete und 
der Gefangenwärter eintrat. Derſelbe ſetzte ſeine 
Laterne auf einen Stein der Zelle und ein grobes 


Brod und einen Krug Waſſer vor den Gefangenen. 


„Guten Appetit, mein Herr,“ ſagte er. „Es 
freut mich, daß man Sie ſchon ſo gut verſorgt 
hat und es Ihnen fo gut ſchmeckt.“ 

„Ich danke Euch, mein Freund,“ verſetzte 
Manuel mit einem traurigen Lächeln. „Aber 
können Sie mir nicht ſagen, von wem mir dieſe 
Erquickung kommt?. er 

„Ich weiß es nicht,“ erwiderte der Gefangen, 
wärter. „Doch von etwas Anderem: Kennen 
Sie dieſes?“ 

Bei dieſen Worte nahm er ſeine Laterne 
und ließ ihr Licht auf das ſilberne Armband 
fallen, das er in Zilla's Namen dem Gefangenen 
überreichen jollte. 

Der junge Mann griff mit unverholenem 
Erſtaunen nach dem Schmuck, den er ſogleich als 
gilla'8 Eigeuthum erkannte. Jetzt war ihm das 
b in 5 te er glaubte. Der Mann, 

er ihm or i 
werden, gebracht, war von ihr geſandt 

„Es ſteht etwas darauf geſchrieben,“ be⸗ 
merkte der Andere. „Leſen nn mein 
Herr, und wenn ich Ihnen nützlich fein kann —* 

Ein Laut des Schreckens, der von Manuel's 
Lippen bebte, unterbrach ſeine Worte. 

„Was iſt Ihnen, junger Herr?“ 

„Wenn dieſe Zeichen nicht lügen, ſagte der 
Gefangene, auf das Armband ſtarrend, „jo bin 


ich verloren.“ 
(Fortj. folgt.) 


Be! 


3 


zine niedergebrannt. In Folge deſſen und da 
in der Gegend Dobrlin » Priedor zahlreiche 
Centen operiren“ dürfte der Verkehr auf dieſer 
Linie — welcher blos zum Truppentransporte 
eröffnet wurde — wieder eingeſtellt werden, 
was für die türkiſchen Truppen nachtheilig wäre, 
da ihnen dadurch die Möglichkeit benommen wird, 
mit Schnelligkeit zu operiren. 

Japan. Zopf und Schwerter zu tragen 
hat der Mikado fortan ſeinen Unthanen verboten 


»"rovinzielles, 


» Br Chauſſeebauprämien. Die den Mit⸗ 
gliedern des Provinzial⸗Ausſchuſſes zugefer⸗ 
tigte Nachweiſung der den Kreiſen pro 1876 
zu bewilligenden Prämien für Chauſſeebauten 
beziffert dieſe für die Weſtpreußiſchen Kreiſe des 
Megierungzsbezirks Marienwerder wie folgt: Dt. 
Crone 24,000 Ar; Culm 6000 Ar; Flatow 
35,300 ,; Brauden; 12,000 ; Löbau 
49,600 Ar; Schwetz 83,300 Ar; Strasburg 
43,000 A; und Thorn 33,990 Ar. Außerdem 
werden noch bewilligt für ſolche Strecken im Re⸗ 
gierungsbez. Marienwerdet, deren Bau noch nicht 
in Angriff genommen, zuſammen 159,000 Ar. 

— Die diesjährige (10.) Provinzial⸗Lehrer⸗ 
verſammlung findet am 27. und 28. Juli in 
Königsberg ſtatt und erging in der „Fr. Lehr. 
Ztg.“ bereits hierzu die Einladung. 

— Die Einrichtung der Telegraphenverbin⸗ 
dung von Graudenz nach Jablonowo findet 
nächſtdem und nach bewirkter Anfuhr des Ma⸗ 
terials hierzu längs der Chauſſee ſtatt. 

— Der bisherige Oberpräſidial⸗Rath Stein- 
mann übernimmt am 12. bei der Königl Regie ⸗ 
tung zu Marienwerder als Ober⸗Regierungsrath 
die Abtheilung des Innern. 

Ii Danzig, 8. Juni. (O 6.) Wie die 
drei Pfingſt⸗Feiertage, war auch das an ſie un⸗ 
mittelbar ſich anreihende Scüpenfeft, geſtern 
und heute, vom Wetter in ſeltener Weiſe be⸗ 

ünſtigt und in Folge deſſen ganz ungewöhnlich 
ark beſucht; ſo daß der weite, feſtlich decorirte 
Hauptgarten des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhau⸗ 
zes, wie der Vorgarten vor demſelben, faſt ganz 
gefüllt war. Geſtern Vormittag fand ein grö— 
ßeres Schießen um Silberprämien, Nachmmit⸗ 
tags das eigentliche Königsſchießen, ſtatt. Bei 
Letzterem erſchoß ſich die Koͤnigswürde Maſchinen⸗ 
Fabrikant Kowalski; Ritter deſſelben wurden: 
Schloſſermeiſter Mackenroth, Schuhmachermeiſter 
Reich, Schneidermeiſter Johannes Krauſe und 
Gerbermeiſter Kirſch. Heute findet das Königs⸗ 
bankezt und am Abend ein Gartenfeſt ſtatt. — 
Geſtern Vormittag traf aus Königsberg der eom⸗ 
mandirende General des I. Armeekorps, Herr 
eneral der Infanterie v. Barnekow, hier ein 
und nahm jein Abſteigequartier im Hotel „Eng ⸗ 
liſchs Haus. Zweck ſeines Beſuchs ift die 
iesjahrige Frühlings⸗Inſpection der hieſigen Gar⸗ 
niſon. — Die Pfingftfeiertage find hierorts dies⸗ 
mal leider nicht ohne einige traurige Vorkemm⸗ 
iſſe vorüber gegangen. Am erſten Feſttage er 
trank ein zehnjähriger Knabe beim Baden und 
ſtürzte ein (Sonntags⸗) Reiter mit ſeinem 
ferde, wobei er den einen Arm brach. Am 
zweiten Feiertage aber erſchoß ſich in der Außen⸗ 
vorſtadt Schellingsfelde ein lebensmüder Mau- 
tergeſell; entſpann ſich am Abend in der hart 
bei Danzig belegenen Ortſchaft Hochſtrieß zwi⸗ 
ſchen einem Arbeitsmann und feinem von Aus⸗ 
wärts zu ihm auf Beſuch gekommenen Schwie⸗ 
Jervater ein Streit, wobei Erſterer den Letzteren 
it einer Tabackskeule erſchlug; und brannte 
endlich auf einem Gehöfte der Außenvotſtadt St. 
Albrecht am Spätabend eine Scheune nieder, 
wobei der in derſelben ſchlafende Knecht des Ber 
zers ſeinen Tod in den Flammen fand. — 
zweiten Feiertag und am Dienſtag 
eine Verſammlung von Dirigenten, 
ehrern und Lehrerinnen von in der Provinz 
reußen beſtehenden höheren Töchterſchulen ſtatt, 


fand in 
wech'ſchen 


ſtatt. R,, plefion 
fern ae Oeffnung des Ladens nahm die Ver 


zu 
5 n 
ſerrühre, war fie fo unvorſichtig, ein Streich⸗ 


3 Die Theilung 
des Kirchen⸗Inventariums der katholiſchen Kirche 
pwiſchen den Alt⸗ und Neukatholiken hat geſtern 
4 fabei betheiligten Herren von Morgens 9 bis gegen 
ft Ahr Nachm. beſchäftigt, mit Ausnahme der Vor⸗ 
eh in lieder der Al katholiken. Dieſelben hatten 
5 Herba eranlafjung, den Theilungsact u. dieKir⸗ 
we zuverlaſſen, indem ſie einſahen, daß auf Grund des 
dem Probſt Hr. Dinder gefertigten Verzeichniſſes, 
Vorlegung des über die Gegenſtände jeither ge, 


| führtenInventariums, eine richtige Theilungkaum zu 
bewerſtelligen ſei, zumal noch Hr. Dinder, wenn 
von den Altkatholiken nach dieſem oder jenem 
fehlenden Gegenſtand, der, wie ſie wußten, der 
Kirche gedient hatte, gefragt wurde, ſtets ant⸗ 
wortete, daß derſelbe Eigenthum dieſer oder jener 
Perſon ſei. Der Einwand, daß dasjenige, was 
der Kirche geſchenkt worden, Eigenthum derſelben 
ſei, nicht desjenigen, der das Geſchenk gab, blieb 
unbeachtet; und da der Herr Polizeipräſident 
trotz des von den Altkatholiken erhobenen Pro⸗ 
teſtes dabei blieb, den Theilungsact fortzuſetzen, 
um der Verfügung des Hrn. Oberpräſidenten zu 
genügen, ſo verließen dieſelben die Kirche. 
Im Momat Mai c. haben den brom⸗ 
berger Kanal 54 beladene und 17 unbeladene 
Kähne aufwärts und 55 beladene und 33 un- 
beladene Kähne niederwärts paſſirt; außerdem 
ſind 8206 Tafeln Holz geſchleuſt worden. 


Die Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth. 


Bayreuth, 1. Juni. Im Nachtrage zu dem 
geſtern mitgetheilten Verzeichniſſe des bei den 
Feſtſpielen mitwirkenden Künſtlerperſonals dürfte 
es Ihten Leſern noch von Intereſſe fein, die Na- 
men der Gäſte von Bedeutung kennen zu ler⸗ 
nen, welche zur Zeit der Aufführung Bayreuth 
mit ihrem Beſuch beehren werden. Ich gebe 
dieſelben hier nachträglich nach dem Verzeichniſſe 
der Patronen und in der Reihenfolge der An⸗ 
meldung: . 

Prinz von Leuchtenberg; Dr. Stinde und 
Wilhelm Maar, Schriftſteller aus Hamburg; 
Baron v. Mayendorf (Weimar); Georg Prinz 
von Preußen, k. H.; Fürſt Apſilanti (Wien); 
Freiherr von Sina (Wien); Graf und Gräfin 
Dankelmann (Groß-Peterwig); Seine Majejtät 
der deutſche Kaiſer; Baron von Schleinitz (Berlin); 
Baron Victor von Erlanger (Wien); Francesco 
Lucca (Mailand); Graf Anton Magnin (Ullers⸗ 
dorf); Friedrich, Landgraf von Heſſen, k. H.; 
Freiherr von Keudell, Botſchafter des deutſchen 
Reiches (Konſtantinopel); Baron J. v. Rado⸗ 
witz, Legationsrath (Berli); Max Graf von 
Berchm (Peteröburg(; Freiherr von Welcſeck 
(Schloß Laband); Hugo, Fürſt zu Hohenlohe 
(München); Fürſtin Lichtenſtein (Wien); Gräfin 
von Dönhoff (Wien); Graf Carl von Sullivan 
(Hietzing); Gräfin von Benkendorf (Berlin): 
Hans, Graf von Wilczeck (Wien); Prinz Con⸗ 
ſtantin zu Hohenlohe (Wien); Graf Benkendorf 
(Rom); Khalil Bey, türkiſcher Botſchafter (Wien); 
Paul, Graf von Benkendorf (Petersburg); Groß⸗ 
fürſtin Helene von Rußland, kaiſerl. Hoheit; 
Fürſtin Hatzfeld (Berlin); Maria von Mucha⸗ 
noff (Warſchau); Julie von Abaza (Petersburg); 
Graf du Moulin (Regensburg); Carl Bechſtein 
[Berlin]; Graf von Hochberg⸗Fürſtenſtein (Rohn⸗ 
od); Henri de Tourville (London); Baronin 
von Wöhrmann (Schloß Stolben); S. k. Ho⸗ 
heit der Großherzog von Baden; Graf Guido 
von Henkel⸗Donnersmarck, Erbobermundſchenk 
(Neudeck); Bernhard Freiherr von Uexküll (Fie⸗ 
ftal); Graf Dimitri von Benkendorf (Berlin); 
S. k. Hoheit der Greßherzog Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin; S. Durchlaucht Prinz Calixt von Biron 
und Curland, k. preußiſcher Oberſtmundſchenk 
(Berlin); Baronin von Eckartſtein (Berlin); 
Graf Albrecht von Arnim-Boitzenburg (Berlin); 
Graf von Arnim⸗Zichow⸗Charlottenburz (Ber- 
lin); S. Hoheit Herzog Friedrich von Anhalt⸗ 
Deſſau; S. k. Hoheit der Fürſt von Hohenzol⸗ 
lern⸗Sigmaringen;z Baron von Wesdorf (Schloß 
Dieſenburg); Fürſt Putbus (Berlin); Graf Wil⸗ 
helm Pourtalis; Fürſt Galitzin; Freiherr von 
Börbeck (Berlin); Frau von Wollckoff (Berlin); 
Monſieur de Serkin, türkiſcher Botſchafter 
(Rom); Graf Paul Feſteties (Peſt); Graf Als 
bert Apponyi (Peſt); S. k. Hoheit der Vice⸗ 
könig von Aegypten; Guido Graf Karatſonhe 
(Ofen); Graf Palffi (Wien); Thaſſilo Graf 
Feſteties (Peſt); Fürſt von Caramon⸗Chimoy, 
Gouverneur von Hennegau (Mons); S. k. Ho⸗ 
heit der Herzog von Altenburg; Herzog von 
Ratibor (Berlin); S. k. Hoheit der Erbgroß⸗ 
herzog von Sachten-Weimar; Donna Laura von 
Minghetti (Rom); Dr. Engel, Chefredakteur der 
„Voſſiſchen Zeitung“ (Berlin), Graf Schaffgotſch 
(Warmbrunn); Fürſt Victor Bariatinsky (Peters⸗ 
burg); die Reporter der „Neuen Freien Preſſe“, 
der „Preſſe“, des „Wiener Fremdenblatt“ 
(Wien) und der „Kölniſchen Ztg.“ (Köln). 

Das Patronenverzeichniß hat im Ganzen, 
mit Einſchluß der Mitglieder der Richard Wag⸗ 
ner⸗Vereine, welche im Beſitze von Patronats. 
ſcheinen find, die Zahl 1000 bereits weit über⸗ 
ſchritten. Bayreuth wird um die Zeit der Feſt⸗ 
ſpiele eine Anzahl von Kunſtfreunden in ſeinen 
Mauern beherbergen, wie ſie in dieſer illuſtren 
Diſtinction wohl kaum je in einem Kunſttempel 
ſich verſammelten. 


(C. 2) 


Coc ales. 


— die Stadt Thorn und die neue Juſtiz-Organi⸗ 
ſation. (Fortſetzung.) Die vorhergehende Auseinan⸗ 
derſetzung hatte den Zweck zu zeigen, daß es für die 
Behörden und Bewohner der Stadt Thorn wenn 
überhaupt, ſo doch jetzt noch nicht an der Zeit ſei, 
Schritte zu thun, um unſere Stadt zum Sitz eines 
Landgerichts zu machen. Zur Zeit iſt die Sache noch 
zu ſehr in der Schwebe, es iſt noch ſo wenig wirk⸗ 
lich feftgeftellt, daß Anträge und Geſuche die Ver⸗ 
theilung der Gerichte betreffend, gegenwärtig an die 
maßgebende Stelle gerichtet, von dieſer vorläufig 
einfach zu den Acten gelegt werden müßten und dann 
im entſcheidenden Moment ſehr leicht vergeſſen und 


erſt zu ſpät bemerkt werden könnten. Erſt wenn die 


| 
| 


Principien und Grundlagen der neuen Gerichtsorga⸗ 
niſation durch Reichsgeſetz feſtgeſtellt und als ſolches 
von Sr. Maj. dem Kaiſer verkündet ſind, erſt dann, 
wenn die Ausführung der Organiſation durch die 
Regierungen der Einzelſtaaten zu erfolgen hat, erſt 
dann wird es angemeſſen ſein, in Erwägung zu zie⸗ 
hen, ob von hier aus Schritte zur Erlangung eines 
Landgerichts in Thorn zu thun find. Dann wird 
man auch überſehen können, ob ſolche Schritte über⸗ 
haupt Ausſicht auf Erfolg haben können und welche 
Wege eingeſchlagen werden müſſen, um zum Ziele zu 
gelangen. Man muß es daher Herrn Dr. v. Doni⸗ 
mirski großen Dank wiſſen, daß er, als in der 
Stadtverordnetenverſammlung eine Petition wegen 
der Wahl Thorns zum Sitze eines Landgerichts zur 
Sprache gebracht wurde, den Vorſchlag machte, eine 
Commiſſion zu wählen, um die Angelegenheit im 
Auge zu behalten und zu geeigneter Zeit die erfor⸗ 
derlich ſcheinenden Vorſchläge zu machen. Es iſt da⸗ 
mit der Gefahr vorgebeugt, daß von hier aus dem 
Gange der Ereigniſſe in übereilter Weiſe vorge⸗ 
griffen werde. 


Auch darüber, ob es überhaupt richtig ſein wird, 
wegen der Einſetzung eines Landgerichts in Thorn 
von hier aus beſondere und beſtimmte Anträge zu 
ſtellen und Geſuche einzureichen, kann eine ſehr große 
Meinungsverſchiedenheit obwalten. 

Daß von dem Appellationsgericht zu Marien⸗ 
werder die Städte Marienwerder und Graudenz zu 
Sitzen von Landgerichten vorgeſchlagen ſind und 
Thorn nicht, mag immerhin thatſächlich richtig ſein, 
aber das Appellationsgericht hat in dieſer Angelegen⸗ 
heit nur eine Anſicht ausgeſprochen, jedoch nicht ein⸗ 
mal eine maßgebende Stimme abgegeben. Die Ent⸗ 
ſcheidung, wenn ſie nicht geſetzlicher Regelung vor⸗ 
behalten wird, erfolgt nach Vortrag des Juſtizmini⸗ 
ſters durch den Landesherrn. Bei einer Angelegen- 
heit von ſo nachhaltiger Wichtigkeit wird aber vor⸗ 
ausſichtlich die Erwägung der Bedürfniſſe und die 
Auswahl der Landgerichtsſitze gewiß nicht dem Er- 
meſſen des Juſtizminiſters allein überlaſſen bleiben, 
ſondern im Staatsminiſterium erörtert und feftge- 
ſtellt werden, deſſen Beſchlüſſe dann dem Könige vor⸗ 
gelegt werden, und das Staatsminiſterium kann ſich 
den Gründen, die für Thorn ſprechen, nicht ver⸗ 
ſchließen. Thorn iſt im ganzen Regierungsbezirk 
Marienwerder die volkreichſte Stadt und der bedeu- 
tendſte Handelsplatz, das hieſige Kreisgericht iſt, ob⸗ 
wohl der Kreis nach Areal und Bevölkerung erſt die 
6. oder 7. Stelle im Regierungsbezirk einnimmt, 
doch eines der am meiſten beſchäftigten und daher 
am ſtärkſten beſetzten, der Verkehr Thorns iſt in 
fortwährendem Steigen, die Stadt gewinnt ſchon in 
dieſem Jahr durch die Einſetzung der Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion auch an Bedeutung für amtliche Ver⸗ 
hältniſſe und wird noch mehr gewinnen, wenn nach 
geſchehener Erweiterung das Diviſions⸗Commando 
— wie dies mit Sicherheit zu erwarten iſt — von 
Bromberg hierher verlegt wird; ſollen alle dieſe 
Umſtände nicht auch ohne Petition dem Staatsmi⸗ 
niſterium einleuchten und von ihm in Betracht gezo⸗ 
gen werden? Dazu kommt, daß Graudenz und Ma⸗ 
rienwerder nur etwa 4½ Meile von einander ent⸗ 
fernt ſind, alſo 2 Landgerichte dicht beiſammen ſich 
befinden würden, und zwar in einer Ecke des Regie⸗ 
rungsbezirks, während der große andere Theil des 
Landes nur mit Amtsgerichten verſehen wäre, ein 
Umſtand, der gewiß auch ohne Petition höheren 
Orts nicht nnerwogen bleiben wird. (Schluß folgt.) 

— GSgchulſeſt. Die von der hieſigen Synagogen⸗ 
Gemeinde unterhaltene jüdiſche Schule wird am 
Mittwoch, den 14. Juni, in dem Wäldchen hinter 
dem Ziegelei-Park ihr jährliches Schulfeſt in ge⸗ 
wohnter Weiſe feiern. Der Ausmarſch aus dem 
Schullokal mit Muſikbegleitung iſt auf Nachmittag 
2 Uhr beſtimmt. 


— Steireligiöfe Zynode. Die Fortſetzung der Si⸗ 
tzungen der freireligibſen Synode in der Aula der 
ſtädtiſchen Mädchenſchulen am Montag den 12. Juni 
darf, wie die in der vor. Nro. d. Ztg. befindliche 
Bekanntmachung des Magiſtrats beſagt, nicht ſtatt⸗ 
finden. Am Soontag, den 11. aber kann ſie in dem 
erwä nien Lokale zuſammenkommen. 


— Feuerwerk. Der öſterreichiſche Pyrotechniker 
W. Küntzel beabſichtigt am Sonntag, den 11. Juni 
Abends in der Ziegelei ein Feuerwerk zu produziren, 
während zugleich, und zwar von 4½ Uhr Nachmit⸗ 
tags an die Kapelle des 61. Inf. Regiments 
unter Direktion des Kapellmeiſters Hrn. Rothbarth 
ein großes Militär- Conzert ausführen wird. 
Ueber die Leiſtungen des Feuerkünſtlers ſagt die 
„Poſener Zeitung“, daß Hr. K. dort im Feldſchloß⸗ 
parke vor einem ſehr zahlreichen Publikum ein Feuer⸗ 
werk abgebrannt hat, welches in jeder Beziehung ge⸗ 
lungen geweſen und mit allgemeinem Beifall aufge⸗ 
nommen worden ſei. Da Feuerwerke zu den belieb⸗ 
teſten Beluſtigungen der Wiener gehören, auf dieſe 
auch in ganz Deutſch⸗Oeſterreich vielmehr Werth 
gelegt, daher ihre Ausführung mit viel größerer 
Geſchicklichkeit und Eleganz betrieben wird, als dies 
ſelbſt in den größeſten Städten des nüchternen Nord⸗ 
deutſchlands gemeiniglich geſchieht, darf mit Recht 
erwartet werden, daß Hr. K., der in einem der be⸗ 
deutendſten Wieuer Etabliſſements als Pyrotechni⸗ 
ker ſtehend engagirt iſt, Meiſter in ſeiner glänzenden 
Kunſt iſt, und auch bier wirklich Vortreffliches pro⸗ 
duziren werde. Das Nähere beſagen die ausgegebe⸗ 
nen Zettel. 

— Für beliebige Liebhaber. Die Bromberger Zei⸗ 
tung enthält in Nro. 131 folgende Anzeige: „Reelles 
Heirathsgeſuch.“ Ein junges feingebildetes Mäd⸗ 
chen im Alter von 20 Jabren, mit ziemlich bedeu⸗ 
tendem Vermögen, wünſcht ſich mit einem gut ſituir⸗ 
ten jungen Manne zu verheirathen. Photographie, 
Adreſſe und Angabe der Verhältniſſe unter S. M. 
poste restante Bromberg ſobald als möglich einzuſen⸗ 
den. (Die Aufforderung trägt die Inſertions⸗Nro. 
8014). Das Anerbieten klingt recht lockend, aber wo 


— 


der Haken ſitzt, den die Sache jedenfalls hat, werden 
die ſich Meldenden wohl erſt ſpäter erkennen. 


— —— — — — 
Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 9. Juni. 

Gold x. x Imperia — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 174,00 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,90 B. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,00 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete, bei vor⸗ 
wiegender Verkaufsluſt, mit abermals etwas herab⸗ 
geſetzten Preiſen, gewann aber dann im Laufe des 
ziemlich belebten Terminverkehrs feſtere Haltung und 
auch der Schluß zeigte eher ein Uebergewicht der 
Frage. Effektive Waare ging wenig um, obſchon es 
an Anerbietungen nicht mangelte. Gek. Weizen 
8000 Ctr. 

Rüböl hat keine weſentliche Preisänderung gegen 
geſtern erfahren. Die Haltung war ſchließlich feſt. 

Spiritus flaute anfänglich ziemlich ſtark; die 
Preiſe haben ſich aber ſpäter wieder etwas zu erhe⸗ 
ben vermocht und der Markt ſchloß feſt. Gef. 90000 
Liter. 

Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 166 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 153-183 A pro 1000 Kilo nach. Qualität 
gefordert. — Hafer loco 153-198 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 193-225 Ax, Futterwaare 180—192 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 59 A bez. — Petroleum loco 
27,5 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 51 Ar 
bez. 

Danzig, den 9. Juni. 


Weizen loco iſt auch am heutigen Markte in ſehr 
flauer Stimmung geblieben und konnten, weil un⸗ 
ſere Exporteure zum gegenwärtigen Preisverhältniß 
ſich ganz vom Kaufen zurückhalten, nur an den 
Orts⸗Conſum 76 Tonnen hellfarbig 128 pfd. zu 210 
AX pro Tonne verkauft werden; außerdem iſt noch 
1 Tonne hell etwas bezogen 126 pfd. zu 205 Ax ge⸗ 
kauft und ſind auch geſtern bereits auf Approbation 
verkaufte 65 Tonnen Weizen 130 pfd., welche nach 
der Provinz gehen, heute zu unbekannt gebliebenem 
Preiſe als verkauft notirt worden. Termine ge⸗ 
ſchäftslos. Regulirungspreis 209 KA. 

Roggen loco matter, inländ. 121/2 pfd. iſt mit 
171½ A, polniſcher 118 pfd. 166 Ar pro Tonne 
bezahlt. Umſatz 36 Tonnen. Termine ohne Kauf⸗ 
luſt. Regulirungspreis 169 Ar, — Gerſto loco 
kleine 107 pfd. 140 A pro Tonne. — Bohnen loco 
175 Ax pro Tonne bezahlt. — Rübſen, Termine 
September⸗October 295 Ar Br., Spiritus nicht 
zugeführt. 


Breslau, den 9. Junk. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 18,50 —20,70—22,00 Ax, gel⸗ 
ber 17,80 19,90 20,80 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,00 18,00 19,00 Ax, galiz. 
16,00 16,80 — 17,50 KA. per 100 Kilo. — Gerſte 
14,00 15,00 16,00 17,00 Ax per 100 Kilo. — 
Hafer 17,30 - 19,30 — 20,20 A per 100 Kilo. — 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50— 19,30, Futtererbſen 14 
16-17 A pro 100 Kilo netto. — Mais Kukuruz) 
13,00 13,50 14,20 A. — Rapskuchen ſchleſ. 
7,20 7,50 Ag per 50 Kilo. — Winterraps 
25,50 — 27,50 A. — Winterrübſen 24,00 26,75 
Ax. — Sommerrübſen 26--28 Au. 
— — —— 


Börsen-Depesche 
der Thorner Seltung. 
Berlin, den 10. Juni 1876, 


8./6. 76. 
Fonds: festest. 
Russ. Banknoten 266601266 
Warschau 8 Tage. 265 — 700265 — 60 
Poln. Pfandbr. 5% 77 76—40 
Poln. Liquidationsbrisfe. 68 67—60 


Westpreuss. do 4%. 
Westpreus. do. 4½% 
Posener do. neue 4% 
Oestr. Banknoten ke: 
Disconto Command. Anth. . 
Weizen, gelber: 


96 
. 101—70[101—70 
94—90 94—90 
167—85|167—59 
108—75|106— 10 


Juni-Juil 3 211 
Sept.-Octbr. . . . 212—50ʃ216 
Roggen: 
looo d 171 171 
Ni $ ‚ 165—501168 
Juni-Juli 31852 174 
Sept-Oklober .. 172 173—50 
Rüböl. 
Junior. une 66 66 
Septr-Oktb. . . . . 65-50] 65-50 
Spirtus: 
los „681 51 
Juni-Juli 50—90 51-30 


Sept- Okt. 
Reichs-Bank- Diskont 
Lombardainsfuss 


51 —40 51—70 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


rom. 
| redus, 0 2 Tbm. 


9. Juni. 


2 Uhr Nu. 33288 228 

10 übe A. 23 £ = 
10 Jun. 2,58 18,2 O2 bt. 
Uhr M. 332,82 16,4 OSO vbt. 


Waſſerſtand den 10. Juni 4 Fuß 1 Zoll. 


G —L[ͤ—Iᷣ * *2—V—xV * 


Ba 


Inſerate. 


Geſtern früh 3 Uhr ſtarb nach 
jahrelangem Leiden mein älteſter 


Sohn 
Max Kittel. 
Dieſe Trauernachricht allen Be⸗ 


kannten von 
8 Minna Kittel. 
„Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 11. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr 
vom Diakoniſſenbauſe aus, ſtatt. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Da in letzter Zeit in den hieſigen 
Feſtungs⸗Glaeis bedeutende Beſchädi⸗ 


gungen an Bäumen, Böſchungen und 
an den vom Verſchönerungs⸗Verein er⸗ 


richteten Bänken pp. vorgekommen find, 
durch herumtteibendes Geſindel grober 
Unfug verübt und fozar die Sicherheit 
ruhiger Spaziergänger gefährdet worden 
iſt, ſo ſind Seitens der Königlichen 
Commandantur Anordnungen getroffen 
worden, Perſonen, die außerhalb der 


| 


Kissners Restaurant, 
Kleine Gerberſtr. 
Heute und die folgenden Abende 
großes Konzert und 
Gelangs vorträge, 
wozu ergebenſt einladet 
Kissner. 
Die von dem unterzeichneten Regi⸗ 
ment auf der Bazarkämpe neu erbaute 
Schwimmanſtalt wird mit dem 15. d. 
Mts. eröffnet und in derſelben in der 
Zeit von Morgens 6 Uhr bis Abends 
9 Uhr Unterricht im Schwimmen auch 
an Civilperſonen gegen Zahlung von 
6 Mark ertheilt werden. 


Ebenſo ſtebt dieſe Anſtalt Civilper⸗ Luiſenplatz 7 Nähere Auskunft erth 


ſonen zum Baden gegen Entrichtung 
von 2 Mark für die ganze Badezeit zur 
Dispoſition. 

Schwimm⸗ 


reſp. Badekarten ſind 


vorher in dem Bureau des unterzeich⸗ 
neten Regiments (Culmerſtraße Nr. 


333, 2 Treppen) zu löſen. 
Königliches 8. Pommerſches 


Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 


Verpachtung! 


Das im Kreiſe Inowraclaw, Regie⸗ 


erlaubten Wege betroffen werden oderf rungsbezirk Bromberg ½ Meile von 


Unfug pp. verüben, zu verhaften und 
der Polizei zur Beſtrafung zu überlie⸗ 
fern. 

Wir bringen dies zur Keantniß der 
biefigen Einwohner mit dem Erſuchen 
die Königliche Commandantur bei den 
angeordneten Maßregeln ſo viel als 
möglich mit unterftüg.n zu wollen, an⸗ 
dererſeits aber auch ſelbſt das Betreten 
des Glacis außerhalb der gebahnten 

Wege zu unterlaſſen, und die Anlagen 
zu ſchonen, da ſich ſonſt die genannte 
Militairbebörde genöthigt ſehen würde 
das Betreten des Glacis überhaupt 
zu verbieten. 

Thorn, den 8. Juni 1876 


„Die Polizei⸗Verwaltung. 
Ziegelei⸗Harten. 
Heute Sonntag, den 11. Juni 

Großes 


Militär-Ertra-Loncert 


von der Kapelle des 8. Pomm. Inf. 
Rgmts. Nr. 61. verbunden mit 
f großem 
Brillant⸗Feuerwerk. 
Kaſſenöffnung 3½ Uhr. Anfang 
4 Uhr. 
Entree à Perſon 50 Pf. 
Das Nähere die Plakate 


Schleſiugers Garten. 
Montag, den 12. Juni 
großes 


Streich⸗Concert 


der Kapelle des 8. Pom. Inf.⸗Rgmts. 
Nr. 61 


Kaſſenöffnung 6 uhr. Anfang 7 Uhr. 
Entre a Perſen 25 Pf 
Mahns garten. 

Montag, den 12. Juni 


großes 
Militair⸗Concert 


der Kapelle des 8. Pom. Inf. Rymts. 
1 


Nr. 61. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 

Th. Rothbarth, 
P 
Mahn’s Etablissement. 
Heute Sonntag, den 11. Juni 
Großes 


Militair-Concert 


Ausgeführt von der Kapelle des II. 
Bat. Fuß⸗Artillerie-Regiments Nr. 5. 
Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 
Familienbillets zu 3 Perſon 50 Pf. 

G. Müller, 
Kapellmeiſter. 
Gänzlicher Ausverkauf 
ſämmtlicher Schuhwaaren unterm Koſten⸗ 
preiſe. Laden nebſt Wohnung und 
Weikſtalt zu vermiethen. 
Binerowski, Thorn Neuſtadt. 
2 tüchtige Klempnergeſellen 
und 1 Lehrling 
ſucht A. Kotze, Schülerſtr. 
1 bill. Mitbewohn. kann gleich ein 
ziehen Marienſtraße Nr. 289. 


Walter Lambeck, 
Brückenſtraße 


der Stadt Inowraelaw belegene Gut 


Balino 
ſoll in dem auf 
Freitag, den 23. Juni er. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumten Ter- 
mine im Wege der öffentlichen Lizita⸗ 
tion auf 12 Jahre vom 1. Juli 1876 
ab verpachtet werden. 

Daſſelbe beſteht aus 563,88 Mor⸗ 
gen, darunter 506,70 Morgen Acker⸗ 
land, 1,27 Morgen Gärten, und 43,86 
Morgen Weiden, mit einein Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 830 Thaler. 

Die Pachtbedingungen können in 
meinem Bureau an den Geſchäftstagen 
eingeſehen werden, auch bin ich bereit 
dieſelben den Pachtbewerbern gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien abſchriftlich mit⸗ 
zutheilen. 

Inowraelaw, den 7. Juni 1876. 


Otto Hantelmann, 
Juſtizrath. 


Auction. 
Freitag, den 16. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in unſerem Geſchäfts⸗Lokale — 
Gerechteſtraße Nr. 125 — circa 350 
Centner Roggen⸗Kleie gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 

ſteigert werden. 
Thorn, den 9. Juni 1876. 


Königl. Proviant⸗Amt. 


a 


Norddeutscher Lloyd. 
Directe Deutſche Poſtdampfſchifffah 


von nac 


BREMEN AMERIKA. 


nach Newyork: nach New- Orleans: 
jeden Sonnabend. von September bis Mai 
L Caj 500. II Caj 300 ein⸗ od. zweimal monatl. 
A Zwiſchendeck 120.4 Cajüte 630 Ar 
Zwiſchendeck 150 Ar 

Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für diejenigen jeder anderen Linie zwiſchen 
Europa und Amerika find bevollmächtigt Johanning & Behmer. Berlin, 
eilt der Agent 


Carl Spiller. Thorn. 


rt 
4 RR h 
8 


nach Baltimore: 
28 Juni 
Cajüte 400 Ar 
Zwiſchendeck 120 Ar 


Pad Schwalbach. 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 


Stärkſte Eiſenquelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. 


Grüne Stachelbeeren zu 


a Lilionese, 


m Einmachen vom Mintite: 
werden auf Beſtellung gepflückt vor dem rium conceffio- 
Bromberger Thor am Glacis B, 97. A nirt, reinigt binnen 14 Tagen 

Ewald. die naher 25 . 

77 TIERE DIT re mM Sommerjprofjen oden. 
2 2 Je 5 flecken, vertreibt den gelben 
Original-Briefmarken Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 


in ſehr reichhaltiger Auswahl zu billig⸗ 
ſten Preiſen empfiehlt 
_Walter Lambeck. 


Mittel gegen Flechten und ſkrophuloſe 


Bis an!! 


14. Juni., 


werden von dem unterzeichneten 
Bankhaufſe Beſtell ungen entgegen 
genommen für die Ziehung der 
von der Regierung geneh- 
migten und mit dem geſamm⸗ 
ten Staats vermögen garantir- 
ten Geldlotterie. 

Dieſelbe beſteht aus 81,500 
Originallooſen u. 43,400 Ge⸗ 
winnen. Sämmtliche Gewinne 
werden innerhalb einiger Mo- 
nate in 7 Abtheilungen entjchie- 
den und betragen zuſammen 


7 Million 771,800 
Re iche mark 
Der Hauptgewinn beträgt ev. 


a Doſe 3 Ar, halbe Doſe 1 50 

In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. 25 90 

3 à Fl. 2 A. 

Haarfaͤrbemittel, 3, bab 7% 
25 0, färbt ſofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 
Dageweſene. 


Enihaarungsmittel, 50 3, zur 
Entfernung der Haare, wo man ſolche 
nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 15 
Min. ohne jeden Schmerz und Nach- 
heil der Haut. 
Erfinder Rathe u. Co. iu Berlin. 

Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91 


a Fl. 2 4. 


— — © — er 
Schleſiſche Steinwaaten 375,000 . 38 
eigener Fabrik, billige aber feſte Preiſe, Reichsmark. 8. 12 
verkaufe wieder während des Jahr⸗ 5 5 2. 
markts und zwar: zu äußerſt billigen speciell enhält die Lotterie noch fol⸗ BE * 
aber feſten Preiſen. gende Gewinne — EB 
Stand: Neuftädtifcher Markt, gerade, |} 1 a 250,000 7 a 12,000 888 35 8 
über Hrn. Kaufmann Liszewski. 1 a 125,000 | 11 a 10,000 123 33 EB: 
Töpfermeiſter Beyer 1 a 80,000 | 26a 6000 33 88 1-3 
nene i 00 f 8 0080 EB 8 
Petroleumkochapparate 1 50.000 | 1 3000 f 33 
mit Rundbrenner neueſter Konſtruktion 1 a 40,000 1a 2500 7 L 
ſowie auch Flachbrenner in allen Größen 1 a 36,000 [200 a 2400 — 
empfing und empfiehlt billigt 3 a 30,000 5a 2000 
A. Kotze, 1a 25,000 3a 
we Schülerſtraße. 5 a 20,000 [412 a . 
rr race eg erliner Flora⸗Looſe, 
Petroleum: 28 Bun Kar 2 à 3 Mark (11 Looſe 30 Mark) Ziehungs⸗ 


Koc-Apparate, 


neueſte verbeſſerte Conſtruction, zuver⸗ 
läſſig und ſauber gefertigt, empfing und 
empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 
Himbeer ⸗Limonade, Grog u. Punſch⸗ 
Eſſenzen, mit kaltem Waſſer angenehm 
ſchmeckend und erfriſchend, empfehlen 
L. Dammann & Hordes. 


Ueur Malies-Herluge 
— — ele e 
Zöpfe 


von ausgekämmten Haaren werden ele— 
gant und ſchnell (von 75 Pf. an) ge⸗ 
fertigt. Eli abethſtr. Nr. 84, 1 Tr. 

Alle Arten Sonnen- und Regen⸗ 
ſchirme werden ſſchnell und ſauber re⸗ 
parirt bei 


or 


L. Sobolewski, Dredslermitr. |: 


lien-Lei 


Bäckerſtraße 249. 


Muſika 


1 1 
—— . — . — — — nn 


Anfang definitiv: am 1. Juli 1876. 
Hauptgewinn: 30,000 Mark werth, ver⸗ 
ſendet gegen Baar Carl Hahn, Berlin S., 
Kommanndatenſtr. 30. (2501.) 
Das größte Weißbrod 
iſt von heute ab zu 3 R. Pfennige dad 
Stück zu haben in der Bäckerei Altſt 
Markt 157 ſowieß täglich friſcher Kaffe⸗ 
und andere Kuchen. 


Preuſſ. Original⸗Looſe 
1. Klaſſe 154 Pr. Lotterie. ½ 84 Ag 
(für alle 4 Kl. 150 . ½ 42 Mr 
(für alle 4 Kl. 75 Ar) verſendet gegen 
Einſendung des Betrages Karl Hahn. 
Berlin S. Kommandantenſtraße 30. 


1 


anzes Original⸗Loos Amt. 6. 
albe 3 


halbes 


Ziebungsliſte. 

Die Auszahlung der Gewinn: 
geſchieht unter Staats ⸗Controle 
durch das mit dem Verkauf dieſer 
Staatsloſe beauftragte Bankhaus 


Isenthal & Co. 
Hamburg. 


Ein Hotel-Omnibus 
nebſt Pferd und Geſchirr iſt zu verkau⸗ 
fen. Näheres in der Erpedition die⸗ 
ſer Zeitung. 

E 
Stock, wird geſucht. 
A. B. im Hotel 3 Kronen abzugeben. 


eg. möbl. Wohnung, beſtehend aus 
2 Zim. u. Kab., part. oder im 1. 
Gefl. Adr. unter 


Unreinheiten der Haut, a Fl. 3 A. 
Nibe Fl. 1 Ar 50 6. 
Varterzeugungs-Pomade, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 


r 


Handwerker-Uerein. 
Montag, den 12. d. Mts., Abends 
7 Uhr im Sommertheater des Volks- 
gartens 


Cheater-Vorkellung 
zu ermäßigten Preiſen für die Mitglies 
der des Handwerker-Vereins und deren 
Ungebörige. 
Billets A 50 Pf. find in der Buch⸗ 
handlung von Juſtus Wallis zu 


re Vorſtand. 
Apfelfinen-Saft, 


äußerſt woblſchmeckend und erfrifchend, 
Flaſchen mit 1% Pfd. 1 M. 30 Pf. 
Neuſtädtiſche Apotheke. 
Meine Badeanſtalt auf der Bar 
zarkämpe iſt eröffnet. Preiſe wie all. 
jährlich. Billets ſind in meiner Woh⸗ 
nung und auf der Badeanſtalt zu haben. 
7 Kuszmink. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


Brückenſtr. 39. II. Schneider. 5 


Den geehrten Damen von Thorn, 
Stadt und Umgegend zeige ergebenſt 
an, daß ich mich als Modiſtin hier 
niedergelaſſen habe und bitte, mich mit 
Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. 

Johanna Lipke, Kl. Mocker bei 
Fr. Gaſtw. Müller im neuen Haufe. 

Eine Uhr iſt gefunden; gegen 
Erſtattung der Jnſertionskoſten abzuho⸗ 
holen Neuſtadt 70. 


Einen Kellner 


ſucht fofort Hotel Copernicus. 
ohnung geſucht: Stube, Kabinet, 
Küche, Kammer; gefällige Offerten 
befördert die Exped. d. Zig 
ä 207 ſind zwei große 
herrſchaftliche Wohnungen vom 1. 
October er. anderweitig zu vermiethen. 


chülerſtr. Nr. 410, 3 Treppen boch, 
ſind vom 1. Juli d. J 4 Zim⸗ 
mer, 1 Entree, Küche, Keller, Boden⸗ 
raum, zu vermiethen. Näheres zu er⸗ 
fragen daſelbſt 3 Treppen links. 


Cine Wohnung, 2 bis 3 Zimmer, 

mit auch ohne Küche wird zu miethen 

geſucht. Näheres bei E Gaglin. 

2 kl. Wohn. ſowie 1 Zim. zur Som⸗ 
merwohn. ift von ſof. zu vermieth. 

Bromb. Vorſt. 14 C. Hempler. 


ommerwohnungen zu vermiethen 


N 


S bei Wi. Pastor. 8 

Beten 448, 1 Tr. nach vorn 1 

D mobl. Zimmer ſofor! zu orm. 

75 feinen und einen großen Pferde⸗ 
ſtall ſofort zu vermiethen. 

RE J Schlesinger. 

Einen ordentlichen Hausfnewt ſucht 
Te I. Schlesinger. 5 
27 meinem Haufe Araberſtraße Nr- 

120 iſt eine Wohnung von 2 Zim- 
mern nebſt Zubehör, mit ſchöner Aus 
ſicht zur Weicſel rom 1. Juli 1876 
zu vermiethen. Nähere Auskunft Brük⸗ 
kenſtr. 28. BP Jurkiewiez, Maler. 
Mbl. Vorderz. z. vrm Gr. Gerbſtr. 287, 1. * 
El Zimmer mit auch ohne Möbel 

it zum 1. Juli zu vermiethen 
Eliſabeihſtt. 267a, 1 Tr. nach vorn. 

IM“ Wohnungen zu vermierhen 

von ſofort oder vom 1. Oktober 

Kl. Moder Nr. 2. C. Schäfer. 

Chealer-Anzeige. | 
Sommer-Theater im Volksgarten des 

Herrn Holder-Egger. 
Sonntag, den 11. Juni. Zum 1. Male: 

Ganz Neu! „Der Lieutenant und 

nicht der Oberſt“ Schwank in 3 

Akten. Repertoirſtück des Wallner⸗ 

e Berlin. 

Dugend- illetts à 9 , (3 Tha⸗ 
ler) müſſen an der Pe — 
tauſcht werden und ſind im Theater⸗ 
Büreau, Hemplers Hotel 1 Etage Zim⸗ 
mee 1 5 Uhr Vormit⸗ 
tags und von 3—5 Uhr N i i 
4 haben. hr Nachmittags | 
Anfang der Vorſtellung präcije 448 Uhr 


Montag, den 12. Juni 1876. 


a „Das 
Gefängniß“ Luſtſpiel in 4 u 


zügen von R. Benedix. i 
Für Mitgleder des Handwer⸗ 
ker⸗V reins und deren Familien ſind 
zu dieſer Vorſtellung Billette bei Hrn. 
Buchhändler Krauss (Firina Justus 
Wallis) zu haben. 
Die Direktion 
Eduard Schön. 


Verantwortlicher Redakteur Erost Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


. Anloll 


Ein Haus- und Familienbuch für Deutihland, Oeſterreich 
und die Schweiz. 


Pralfeetus. 


Bei C. Koehler's Verlag in Darmſtadt erſcheint ſoeben: 


Das Bürgerthum 


Leid und Freud. 
Bilder aus der Geſchichte des deutſchen Städtelebens. 


Zur Unterhaltung und Belehrung für Jedermann. 


Herausgegeben von 


Dr. G. Andreae, 


mit Beiträgen von 
Dr. 3oh. Jol. Ganſen (Crefeld) und Koberk Springer (Berlin). 


In ca. 25 Lieferungen royal 8° A 2 Bogen Text à 40 Pf. die Lieferung. 
Illuſtrirt durch 45 Tafeln mit Abbildungen. 


Das vorliegende Werk hat ſich die ſchöne Aufgabe geſtellt, die Entſtehung, das 
Wachsthum und die Blüthe des materiell und geiſtig wichtigſten und bedeutendſten Be⸗ 
ſtandtheils des deutſchen Volkes zu ſchildern. 

Im „Bürgerthum“ beruht die Kraft Deutſchlands. Vom Bürgerthum 
gingen und gehen alle diejenigen Anregungen aus, welche den Staat mächtig und 
wohlhabend machen, das Bürgerthum iſt der Heerd und Förderer gemeinnütziger 
Erfindungen und humaner Beſtrebungen. 

Das neue Bürgerthum, wie unſere jetzige Generation daſſelbe kennt und das 
wir mit Stolz jetzt mit dem wahren Staatsbürgerthum, ja ſelbſt mit dem Volke überhaupt 
für gleichbedeutend anſehen dürfen, bedarf eben nur der genügenden individuellen Dauer- 
haftigkeit im Kampfe um das Daſein, um — befreit von allen Schranken kaſtenartiger 
Ausſchließlichkeit der früheren Stände, im weiteſten Rahmen des Staatslebens, — aus 
der Hütte des ſogenannten Proletariers an die Seite der vom Glück Höchſtgeſtellten 
emporzuſteigen. Der Wahlſpruch dieſes neuen freiſinnigen Bürgerthums aber iſt 


Wohlſtand, Bildung und Freiheit für Alle durch gemeinſame Arbeit 
in gemeinſamer Erkenntniß des Wahren, Guten und Schönen! 
Allerdings hat es langer Zeiten und Wandelungen bedurft, um dahin zu gelangen, 
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Nichtſtätte. 


(Aus dem lateiniſchen Werk von Mil läus. 


n ENT ee es, RE) 
was wir jetzt find. Die Geſchichte hat ſeit der erſten Städtegründung viel düftere und 
blutige Schatten über die Städte und ihre Bewohner geworfen, ehe ſich das heitere und 
freie Bild der Gegenwart entrollte. 


Unſere Vorfahren mußten harte Kämpfe gegen innere und äußere Feinde beſtehen. 
Ihr müheſam durch Generationen aufgebautes Werk wurde gar manchesmal von rohen 
Mächten wieder eingeriſſen. Aber Dank der zähen Kraft des Germanenthums konnte es 
ſchließlich immer wieder zu neuen Thaten ſich erheben. 


Die mannichfachen Wandelungen der Geſchicke des Bürgerthums zu ſchildern, 
wie es bei unſeren Vorvätern war, wie ſie dachten, arbeiteten und ſich freuten, 
aber auch wie ſie, wenn es galt, mit dem Schwerte drein zu ſchlagen wußten, ſoll 
unſere ebenſo intereſſante, wie lehrreiche Aufgabe ſein. 


Dieſelbe wird ihre Löſung finden durch eine allgemeine Einleitung, welche in großen 
überſichtlichen Zügen die Geſchichte des Bürgerthums von der erſten Entſtehung der 


1 


Mundſchenk, Noch, Barbier und Schneider. | 
Nach Albrecht Dürer. | 


Städte an gibt, und dann aus einer Reihe von Bildern, welche aus dem großen Ganzen 
herausgegriffen ſind und daſſelbe in intereſſanten Details dem Leſer lebhaft vor Augen 
führen. Wir beginnen mit den Bildern und laſſen die Einleitung am Schluß folgen. 


Da die Städtegründung, wie die Cultur überhaupt, aus dem Chaos der Völker- 
wanderung von Süden nach Norden ſich ausdehnte, ſo können wir uns ſelbſtverſtändlich 
nicht an die heutigen politiſchen Grenzen binden, ſondern werden unſere Stammes— 
genoſſen in Oeſterreich und in der Schweiz in den Rahmen der Darſtellung 
hereinziehen. 

Aus den etwa achtzig zur ausführlichen Darſtellung vorgeſehenen Bildern wollen 
wir nur einige hier aufführen: 


Zunftrevolution von 1302 — 48. Die Grafen von Mansfeld und Wernigerode 
treten ein in die Bürgergenoſſenſchaft von Magdeburg. Städtegründungen an der 
Oſtſee durch die Schwertbrüder und deutſche Ordensherrn. Albrecht der Bär begründet 
bürgerliche Wohlfahrt in der Mark. Frankfurt a. d. O. Cöln a. d. Spree. Berlin. 
Heinrich der Löwe gewinnt Tübeck. Göttingen, Reſidenz Otto IV. Lüneburg, 
Stapelplatz für Wenden und Sachſen. Goslar's Hüttenbetrieb. Braunſchweig erhält 
Zollfreiheit durchs ganze römiſche Reich. Hannover, Hofſtadt der Grafen v. Rode. 
Hildesheim, Biſchofſitz. Bremen, Hamburg, Tübeck, Danzig, Niga wetteifern mit 
den Seeſtädten des Mittelmeeres. Thorn, Kulm, Königsberg und Elbing kommen 
auf als Pforte eines neuen Gebietes. Danzig an der Spitze des preußiſchen Städte⸗ 
bundes. Der Handelszug von Italien geht durch Bayern. Wetteifer zwiſchen Nürn- 
berg, Augsburg, München. Breslau und Prag vermitteln den Handel zwiſchen 
Skandinavien und dem Morgenland. Wien von Hunnen und Ungarn zerſtört, erhält 
Stapelrecht, Münz⸗ und Stadtrecht unter Leopold dem Glorreichen. Teipzig, altbe⸗ 
rühmter Meßplatz. Dresden's Gründung. Hanſabund. Juden und Indenbrände. 
Folterkammern. Fehdeweſen. Götz von Berlichingen. Sickingen. Eppelin von Gailingen. 
Hans Kohlhas. Eine mittelalterliche Stadt. Pfaffen, Nonnen und Klöſter. Ketzer. 
Zauberer und Hezenweſen. Turniere und Schützenfeſte. Huſſiten. Todtentänze. 
Berühmte bürgerliche Gelehrte, Künſtler, Erfinder. Intereſſante Frauen und 
Mädchen. Agnes Bernanerin. Philippine Welſer. Kleidertrachten und 
Moden. Blutige Faſtnacht in Bafel. Großer Städtekrieg. Seeräuber in Nord- 
und Oſtſee. Wullenweber in Cübeck. Waldmann in Zürich. Bauernkrieg und 
die Städte. Deutſche Kolonien in Venezuela. Fugger. Welſer. Das Reich der 
Wiedertäufer in Münſter. Stralſund und Wallenſtein's Plan. Magdeburg's 
Fall. Verwüſtung der Pfalz. Straßburg's Raub. Die Väckerzunft bei der 
Belagerung von Wien. etc. 


Da die Illuſtrationen nicht immer gleichzeitig mit dem Text fertig 
werden, jo folgt eine ausführliche Beſchreibung derſelben am Schluß 
des Werkes. 

Jede Buchhandlung führt Beſtellungen auf das Werk aus und iſt zur Ueberſendung 
einer Probelieferung bereit. 


Harmſtadl. C. Roeſiler's Verlag. 
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Beſtellſchein. 
Der Unterzeichnete beſtellt hiermit das bei Carl Koehler's 
Verlag in Darmſtadt erſcheinende Werk: N 


Das Bürgerthum in Leid und rend 
in Lieferungen à 40 Pfge. und erſucht um Zuſendung der Fortſetzung. 


Name, Stand und Moſinork: 


— 


Joh. Conr. Herbert'ſche Kofbuchdruckerei (Fr. Herbert) in Darmſtadt. 
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